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S C H I F F S TA U F E  I N  B E R L I N

Das frühere Aareschiff
MS Nidau ist umgebaut
und neu getauft – von
der Schweizer Botschaf-
tergattin in Berlin.

Pünktlich zur Eröffnung der
Fussball-WM startete das Aare-
schiff MS Nidau in ein neues,
schillerndes Leben: In und um
Berlin dient es als schwimmen-
de Partyinsel für Zahlungskräf-
tige und Promis. Es soll aber
auch Plattform für moderne
Kunst sein. Das Konzept wurde
massgeblich von der Solothur-
ner Künstlerin Jaqueline Heer
entworfen.

Susanne Blickenstorfer, die
Gattin des neuen Schweizer
Botschafters in Berlin, taufte
das Schiff am Wochenende im
Rahmen einer ausgedehnten
Feier auf den neuen Namen
Stralau. Eine geschichtsträchti-
ge Landzunge im Berliner Be-
zirk Friedrichshain-Kreuzberg,
früher bekannt für ausartende
Feste. In der Bewerbung Berlins
für die Olympiade war Stralau
als Standort des olympischen
Dorfes vorgesehen.

«Château de Plätsch»
Für den neuen Schiffsnamen –
ursprünglich war «Das Wunder
von Bern» im Gespräch – hatte

Eigner Nils Clausen einen Wett-
bewerb ausgeschrieben. Über
150 Vorschläge gingen ein, von
Art Guard, Emil, Liebesinsel,
Swiss Lady, Heidi, MS Matter-
horn, Nid’eau, über Spreeliner,
First Lady, MS Torpedo, Pots-
deufel, Havelschramme, Olle
VIPer bis hin zu Château de
Plätsch. Auf den Sieger wartet
eine Sonderfahrt für 120 Perso-
nen mit DJ oder Klassik-Quar-
tett und Profifotograf.

Der in Kiel geborene und in
Berlin lebende Unternehmer
Nils Clausen besitzt bereits ei-
ne kleine Flotte traditioneller
Schiffe, die er verchartert. Als
neue Generation der Clubkul-

tur wird der Kahn angepriesen,
als Kunst- und Medienschiff,
als Loungeschiff für 120 Perso-
nen und als ungebundener Ort
für alle Anlässe modernen Me-
tropolenlebens. Bis Amster-
dam oder Wien soll die «Stral-
au» fahren. In Berlin jedoch hat
sie ihren Heimathafen.

Oben Rasen, unten Textiles
Während der Fussball-WM ist
das Deck mit grünem Rasen be-
legt. Bälle liegen bereit. Am
21. Juni zeigt die in Berlin le-
bende Schweizer Textilkünstle-
rin Pia Fischer Unikate aus ih-
rer Sammlung «wearable art».

Robert Grogg

Aus«Nidau»wurde«Stralau»

F E U M O T E C H AG , R E C H E R S W I L

Die Recherswiler Feumo-
tech kann drei Feuer-
wehrautos nach Jor-
danien verkaufen. Die 
7,2 Tonnen schweren
Fahrzeuge beschleunigen
in 13 Sekunden von 
0 auf 80 km/h. Preis: 
fast 900 000 Franken.
Der internationale Flughafen
Queen Alia in Amman sowie
die beiden nationalen Airports
in Amman und Aqaba erhalten
je ein Schnelleinsatzfahrzeug
(je ein sogenanntes Rapid In-
tervention Vehicle, RIV). Aufga-
be eines RIV ist es, im Brandfall
als erstes Feuerwehrfahrzeug
vor Ort zu sein, um den Lö-
scheinsatz zu starten. Logisch,
dass dabei die Höchstge-
schwindigkeit des Autos eine
wichtige Rolle spielt.

Die drei RIV-Fahrzeuge für
die jordanischen Flughäfen
wurden bei der Feumotech in
Recherswil auf- und ausgebaut.
Die 7,2 Tonnen wiegenden Fahr-
zeuge benötigen 13 Sekunden,
um aus dem Stillstand auf 80
Stundenkilometer zu beschleu-
nigen. Sie führen 1 200 Liter
Wasser, 150 Liter Schaumex-
trakt und 90 Kilo Kohlensäure

mit. Auf dem Fahrzeug ist ein
Wasserwerfer mit einer Reich-
weite von 45 Metern installiert.
Er wird vom Fahrer mit einem
Joystick gesteuert.

Die Fahrzeuge kosten zu-
sammen 852 000 Franken. Das
Staatssekretariat für Wirtschaft
(Seco) stellt Jordanien für be-
stimmte Projekte einen Misch-

finanzierungskredit zur Verfü-
gung. Bedingung ist dabei ein
50-prozentiger Produktionsan-
teil für Schweizer Unterneh-
men. Gewonnen hat die Feu-
motech die Ausschreibung für
die drei Fahrzeuge im Jahre
2001. Einige Zeit wurde seither
für Bewilligungen und die Si-
cherstellung der Finanzierung

benötigt. Eine Delegation aus
Jordanien führte die Abnahme
durch, drei Mechaniker der
Flughäfen wurden in Rechers-
wil geschult. Die Autos wurden
in Genua verladen und gelan-
gen per Schiff nach Jordanien.
Dort werden die Feuerwehrleu-
te von Spezialisten der Feumo-
tech instruiert. fhs

Löscheinsatz in Jordanien
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Ein letztes Mal spritzen die drei Schnelleinsatzfahrzeuge mit Recherswiler Wasser umher: Die
Wagen der Feumotech AG sind verkauft und stehen schon bald in Jordanien im Einsatz.
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Der grosse Moment: Die Champagnerflasche zersplittert auf Anhieb. Susanne Blickenstorfer tauft die «Stralau».

P R Ä M I E N

Wer Anrecht auf eine Indi-
viduelle Prämienverbilli-
gung im 2006 hat, sollte
sich sputen: Eingabefrist
für Anträge ist der 31. Juni.

Die Ausgleichskasse des Kantons
Solothurn AKSO stellt allen, die
Anspruch auf Inidivuelle Prämi-
enverbilligung IPV haben, auto-
matisch ein Antragsformular zu.
Laut Mitteilung der AKSO sei
dies «in der Regel» der Fall. Es ge-
be aber Ausnahmen: Habe je-
mand letztes Jahr die Ausbildung
abgeschlossen, aber bis Ende Ju-
ni nichts erhalten, dann sollen
sich diese Person umgehend mit
der Ausgleichskasse in Verbin-
dung setzen, um die Frist nicht
zu verpassen. Dasselbe gelte für
Personen, die «infolge ihrer defi-
nitiven Staatssteuerveranlagung
2004 noch keinen Antrag erhal-
ten haben und gemäss diesen
Steuerfaktoren einen Anspruch
vermuten.» Ebenso sollen sich
jene schriftlich melden, deren Zi-
vilstand sich 2005 geändert habe.
Sowie die «Neo-Solothurner».st

Individuell
verbilligt

B R E I T E N B AC H

In der Zeit zwischen Frei-
tag, 17 Uhr, und Sonntag-
morgen ist in Breitenbach
an der Bodenackerstrasse
beim Schweizerischen
Baumeisterverband einge-
brochen worden. Gestoh-
len wurde der Tresor – die
Täter sind flüchtig.
Der Maschendrahtzaun hielt die
Einbrecher offenbar nicht fern:
Sie zerschnitten ihn und ver-
schafften sich so Zugang zum
Gelände, auf dem sich die Fir-
mengebäude der Marti & Co. und
der Handelsgenossenschaft
Commerciale befinden. Dort
sind die Täter in den Keller der
Handelsgenossenschaft einge-
brochen, von wo aus sie zum
Verkaufsladen, zum Archiv und
zur Lagerhalle gelangen konn-
ten. Mit einem Sackkarren trans-
portierten sie den Firmentresor
ab, wie die Kantonspolizei ges-
tern mitgeteilt hat. Im Tresor be-
fanden sich mehrere tausend
Franken Bargeld. Sachschaden:
mehrere tausend Franken.

Der Tresor wurde am Sonntag
im Riedgraben, unterhalb des
«Stutzplatzes» in Büsserach, be-
reits gefunden. Er war aufgebro-
chen, das Bargeld gestohlen. Die
Polizei sucht Zeugen. st

Tresor
geklaut

R O T E S  K R E U Z

Das Rote Kreuz Kanton
Solothurn schrieb im Jahr
2005 schwarze Zahlen.
Aber nur, weil es konse-
quent gespart hat.

Das Schweizerische Rote Kreuz
(SRK) Kanton Solothurn bestärk-
te letzte Woche an der General-
versammlung in Egerkingen,
dass Ausbildung sowie Gesund-
heits- und Gewaltprävention
Kernkompetenzen bleiben. Und:
Dank konsequentem Kostenma-
nagement konnte bei einem Um-
satz von 2,1 Millionen Franken
ein kleiner Gewinn erzielt wer-
den – Kassier Jürg Haener präsen-
tierte ein Plus von 15 338 Franken.
Dabei ist anzumerken, dass die
Spendengelder rückläufig sind,
der positive Abschluss insbeson-
dere auf konsequentes Sparen
zurückzuführen ist.

Auch jene Zahlen, die der Prä-
sident Arthur Haefliger und Jürg
Haener der Versammlung sonst
noch präsentierten, sind ein-
drücklich: Für die drei Geschäfts-
stellen in Grenchen, Solothurn
und Olten waren freiwillige Fah-
rer letztes Jahr insgesamt 426 755
Kilometer unterwegs, um Betag-
te oder Behinderte zum Arzt oder
in die Therapie zu bringen. Höhe-
punkt im vergangenen Jahr sei
aber die «eduQua-Zertifizierung»
im Bereich Bildung gewesen.
Und: Künftig werde das SRK So-
lothurn in Sachen Gewaltpräven-
tion mit der Polizei zusammen-
arbeiten, erläuterten Kripochef
Thomas Zuber und die Ge-
schäftsführerin Sibylle Müller.

Bei den statutarischen Trak-
tanden wurden Elisabeth Schibli
(Olten) und Arnold Hammer (Bi-
berist), Mitglieder der ersten
Stunde des Kantonalverbandes,
verabschiedet. An ihrer Stelle
wurden Nancy Savoldelli und
Andreas Schibli (beide Olten)
einstimmig gewählt. mhs

Weniger
Spenden

S U B I N G E N

Der 76-jährige Subinger
Willy Ramseier hat schon
75 Gartenzwerge herge-
stellt. Zur Zeit entsteht
sein nächstes Expemplar.

Die Liebe zu den Gartenzwergen
hat der 76-jährige Willy Ramseier
von seinem Vater geerbt: «Mein
Vater arbeitete in der Ziegelei De-
rendingen und begann dort in
Wartezeiten Figuren aus Ton her-
zustellen», erzählt er. So hat der
in Subingen wohnhafte Tonfigu-
ren-Künstler vor 35 Jahren in sei-
ner Freizeit ebenfalls begonnen,
Gartenzwerge zu modellieren.
Zur Zeit ist er an seiner 76. Figur.
Für die Zwergengesichter hat
Ramseier Negative aus Gips her-
gestellt. Als Material für die Figu-
ren braucht er Keramikton. Die-
ser ist leicht feucht und wird
grösstenteils von Hand und mit
Holzwerkzeugen geformt. Die
fertige Figur wird in der Horizon-
talen zweimal getrennt und aus-
gehölt. Mit dem so genannten
Schlicker werden die Teile wie-
der zusammen verbunden. Nach
dem Brennen bei rund 1000 Grad
folgt die Bemalung.

Von 1989 bis 2000 hat Ramsei-
er an mehreren Ausstellungen
teilgenommen. Seine Werke fin-
den sich nicht nur in Schweizer
Gärten, ein Exemplar steht sor-
gar in Deutschland. Und natür-
lich bevölkern die Zwerge auch
Willy Ramseiers Heim und Gar-
ten. fhs

Der 76.
Gartenzwerg
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Willy Ramseier aus Subingen bei
der Arbeit an seinem 76. Zwerg.


